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Dabey muß ein solcher Mann wohl nehrende,

sichtige, gesunde Speisen essen, Mllch Gräup»
gen, Zltgen-Kalb'Lamm-undjung Rlndfieisch,
Cann'lchen, Sperlmge/Z« Wein undBier tlin-
lken, sich zu nonetrer!uzttger C!omp2^niehalten.

Das Elixier vitX^Htrdioji, oder lo genannte
Zwlllings'Wasserill auch gut.

Die Auslander nehmenPanterchier»Gehirn«
wo mans haben kan, mit weissen Senff, und de-
sireichen damit das männliche Glied, und belin¬
den grosse Krafft davon.

Manche braten einen Zanhen Elster,und geben
solchen mit gutem und erwünschtenrsseüzu essen,
welche durch Zauberey um ihre Mannheit kom¬
men.

Wird das Männliche Glied mit Ameisen,3pt.
riru bestriche«/so machet es solches fein hart und
steiff-

Funffzehen biß 20. ßran von den Hoden eines
Wallachen gepulvert e»ngegeben,thun derglelche.

Das XXVI. Capitel.
Von der Seele des Menschen.

WIr Mnschm siny der kMm« pieler Sa-
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che« versichert, ob wir wohl derer Qvalitater,
nicht kenen; Hierin««, sind w«r alle ein»g.daß wir
eine Seele haben, unter welcher Herrschaft! wir
leben; ab« wir wissen nicht, was sie se», dle uns
bewegend macht/ und auch wiederum daran ver¬
hindert, wenn es ihr gefallet. So wissen wir auch
ihre Resioentz bey uns nicht. Diese Seele kennet
alles, sich aber selvsten kennet sie nicht. Sie ist wie
ein Auge das alle vollkommene Dinge entdecket/
aber nicht siebet und weiß, aus was vor Sücten
es selbsten zusammen gesetzet. Diese ihre Natur
ist ein klarer Beweiß, daß sie nach GOttes Bilde
gemacht ist, welcher selbsten unbegreiffllch ist.

Wir <l«üren uns, zu wissen, daß d« Seele
dasjenige sey, das uns macht Leben, Empfinden,
Bewegen und Begreiffen: Das sie lst eine8ud-
Nanx. welche damit eine andere einmmet, »n allen
tzHeilen, und daß sie keinen Orth erfüllet, w'eem
Körper, diewe«l sie ist unheilbar, sondern daß sie
nur habe eine Lxcenäirung des Lebens, wie es der
heilige äuZuMnuzexprimim, daß sientemals ru»
hig, und die Bewegung bey ihr eine solche natür¬
liche Sache ist, die von :hr nicht zu scheiden, also,
daß man sich nicht verwundernmuß, wenn sie un-
auffyörllch m derWürckuug ist, well sie ihren
Ursprung nimmst von diesem himmlischen Geist/
der sie geschaffen hm, und welcher von solcher Ei«
genschafft ist, daß er Niemals mäßig sey.

Ihr Ursprung ist so wohl, als idreNamr in
Streit gezogen worden;Daher mancherlevMeu-
nungenempor kommen, welche hierzu erzkhlen.zu
wejtläufftla fallen würden. Ich meines Orts,
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nachdem ich alles, was man von der Natu« und
Ursprung der Seelen sagen kan, examiniret, neh¬
me GOtt zum Zeugen an, nachIeremiäWor«
ten, daß ich mchts sehe, was mlch hierüber ver«
«nügen könte.Mlt einem Worte/ es ist ein Stück
menschlicher WMeit,frey heraus zu bekennen,
daß es eine Sache sep, die w« nicht verstehen und
wissen.

Daß ein jeder Mensch seine eigene, seinem Lei«
be beqvehme Seele habe, solches bezeuget der Un-
scheid der menschlichen Sltten.Verstand, Urthei-
len und Gedancken,sintemahlso manches Haupt,
so mancher Sinn.Und wo kommet solches anders
her, denn aus mancherley Alt des Gemüths, und
vielfältigem Unterscheid derer Hertzen. David
sagt: Er lencket alle ihre Hertzen, und Er mercket
aufalleWercke; Daher der welseMann Sprach
Cap.ix. seinem GOttdancket,daß ereinefrome
Seele bekomen habe, und einen unbefleckten teld,
der den Sitten des Gemülhs beqvem und gm ist.

Wo aber die Seele der Menschen ihren
Sitz habe,wird vielfältig unter denOelehrten clil^
puriret. Die PKiwldpKi lo^iren sie ins Hertz,
welchen auch der weise KönigSalomon beyfiich-
t«t, ?rov. I V. Die>ieclici geben ihr das Ge¬
hirn und Haupt ein, aus welchem alle Sinnen,
Gedancken und fürnehmste Thaten der Seelen
kommen. Diejenigen, so das Hertz zum Sitz der
Seelen haben, wollen es daraus erweisen, weil
GOtt dem Menschen einen lebendigenOdemein¬
geblasen , und werden dadurch dieLufft-Röhren
und Hertz verstanden. Die andern/ welche die

«Seele



4oo Cap. XXVI. Vc>n der Seele des Mensch.
Seele ins Gehirn setzen, sagen:. Dich sie dazelbst
die fürnehmste Krafft sehen l^sse. Gleichwie ein
Konig an einem Orte seinen Sitz hat und anders«»
wo seine Amtleute, und nicht allezeit re5Mec,wo
sich seine vornehmsten Amtleute auffhalten; Und
olso verhielte stchs auch mit der Seele.

Es hat auch GOttHer Allmächtige einer See¬
len mehr Gaben als der andel» gegeben; Man¬
cher Seele auch, welche die Göttliche Gnaden-
Geschencke nicht recht gebrauchet, und wieder ver¬
lieret. Dannenhno eine Seele mehr Thaten thun
tan, als die andere, au,ch nicht alle weder in die¬
sem, noch jenem ewigen Leben gleich seyn werden,
und mit gleicher Ehre gezieret sevn,wie solcbes der
Prophet Daniel am »2. bekräfftiget wenn er
spricht: Daß etliche derer Todten zum ewigen Le¬
ben, etliche zur ewigen Schmach uud Schaude
auferstehen werden. Nicht weniger so machet
auch der Apostel Paulus hierinnen einen Unter¬
scheid, aus dem gegebenen Gleichniß der Sterne,
daß immer einer den andern an Klarheit über¬
treffe. Wir wollen uns bey dieser sehr schweren
Materie nicht änger auffhaltcn.und dem geneig¬
ten Leser beschwerlich fallen, noch derselben'kacul-
taces weitlaufftig untersuchen, weil dieses Weick
keinesweges den Nahmen einer vollkommenen
Natur-'Lehre haben soll.

DaoXXVIl.Capitet.
VondenenDingenMlchedlecancoption

oder Schwängerung verhindern.
NNter denen/ welche den Säumen austilgen,
^» oder
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